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gebiete. Im Mittelalter wurden Mittel- Auswanderung, durch christliche: und
und Nordeuropa dazugewonnen ‚schließ- Kulturmission NeEeUC Provinzen ın ber-
lich schoben sıch seine Vorposten immer SCcC erworben un gestaltet; indes ist 6s
tiefer ın die eurasischen Steppen hınein. heute umstrıtten, 15 welchem Grade

Woher kommt nu da{f WITr heute ZU Beispiel die amer1ıkanischen Kul-
turen gegenwärtig noch aus dem antık-Vvorzugswelse den Wiırkbereich der late1-

nıschen Kırche als Abendland ezeich- christlichen un europäischen Erbe 5C-
nen? Es könnte scheinen, daß sıch formt sınd und 1Im Vollsinn abendlän-
hier ıne willkürliche Grenzziehung 1S5C genannt werden können.
handle, da auch heute noch Byzanz ‚Ja WIT muüssen noch weıter gehen Be1l

der Bestimmung dessen, w as bendlän-und der Osten dazugerechnet ı werden
könnten. Dalß miıt anderen Worten der sches Wesen SelL, stoßen WIT auf dıe (S2
Inhalt des Begriffs „Abendland“® nach fahr, da das Abendland sich selber

verliert un ın siıch abstirbt. Ks scheıintsubjektivem Gutdünken eingeschränkt
worden SE1, Bısweilen scheint S  9 SeINn schöpferisches Menschentum

verachten, seine Persönlichkeitskulturals oh seiınen geistigen Sinngehalt
weitgehend eingebüßt habe und NUrFr zerstören und in Verflachung und
noch geographisch den VWesten Kuropas Unfreiheit unterzugehen. Wir verstehen
edeute. 1er allerdings Persönlichkeit nıcht 1Im

Indes werden WIT bei etiwas Nachden- HNSCH historischen Sınne etwa der „Neu-
eıt“ seıt der Kenaissance?, sondern ınIen entdecken, da{ß ıne derartige Be- dem tıeferen, den WIT eben entwickeltgrößeren Tiefgang hat. Wenn haben dem des abendländischen Grund-WIT das Kıgentümliche des Abend-
us ım Gegensatz anderen VWelt-landes ın der fortschreitenden Entfal- kulturen.tung ZULC Persönlichkeitskultur hın S Der Weg VO  — der Freiheit der Kinderhen, stellen WIT fest, daß S16 im au

der Jahrhunderte auf ımmer mehr Gottes ZULE Freiheit ohne ott und
Gott, den der europälische Mensch ınStrecken nıcht mehr angewandt werden den etzten Jahrhunderten zurückgelegtkonnte, dıe vordem „abendländisch“‘

A Der Osten erstarrte Jangsam, hat, TO. ın dıe Sklaverei Iühren,
während im Westen un Norden die iın einem weniger schliımmen Fall iın

dıe Knechtschaft des technisierten Wohl-germanısch-romanischen Völker das
personalistische Krbe übernahmen und fahrtsstaates, der das Eigensein des e1iN-

zelnen nın nıcht auslöschen dochnıcht ohne ühe und Erschütterun-
SCH in hineinwuchsen un U  s  ber Gebühr beengen muß, 3088 se1nN

Ideal des materıalistischen Diesseıts-schöpferisch ZzUr höchsten e1lie rach- paradieses verwirklichen wıillten. Der Islam hat dann das Abendland
den ÖOÖst- ün uduliern des Mittel- Friedrich Klenk S, ‚J

MeerTreSs uc für Stück endgültig ZU. SS  XM  AAn
Erlöschen gebracht. Und iın dıe VWei-
ten Rußlands hat dıe christlich-helle- Asmussen Niemöller
nısche Dynamiık VON dem 1m Schısma Seit der Kıeler Propst Hans As-
einfrierenden Byzanz aus NUur noch ın INUSSEN in einem T1e6 VOo 29 April
flachem und ermattetem Wellenschlag 19592 dıe Kommissıon von ‚„Faith an
vorstoßen können. Diese Wellenschläge er  .. seinen Verzicht auf 16 Mıt-
SiN heute unter dem TUC der kom- arbeıt der ökumenischen Arbeit aQus-
munistischen Gewalt W1e unsiıchtbar 5C- gesprochen hat, ist cdie Auseinander-
worden. Setzung innerhal der KEvangelischen

Kirche Deutschlands ın ein entschel-So ist das Abendland auch geistes-
geschichtlich gesehen auf den VWesten 5 Vgl Romano Guardini, Das nde dernıcht 1Ur Kurasiens, sondern auch uro- Neuzeit, Basel 1950 un diese ‚e1it-
pas eingeengt worden. Wohl hat Uurc. schrift, Dezember 1951,; S, 216 ff
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TOC ’  u  A aß eG nde f nts he
den Gründen, dıe Asmussen ur  AA SCIHCH dung olgt INnMmMenN
Entschluß angibt: 9,  16 Gefahr der Pro- Niemöller propasSliere den Totali-
DaSıeruns des Totalitarismus” durch tarısmus. eıt 1946 mache S1C. be1i iıhmNiemöler.

C1LN wachsendes Verständnis für die OStTt-
Auf dieses Schreiben antwortete der liche Korm des Totalitarısmus bemerk-

Heidelberger Theologieprofessor KEd- bar, das aum hınter dem zurückbleıbe,
mund Schlink D3 Maı 11} eın OT was 10088  r be1ı den Deutschen Christen
fenen Brief Darın drückt e1IN! Be- den Jahren 1933 un 1934 erlebt
troffenheit über Asmussens Entschei- habe Zunächst SCLCIL die Formen
dung aus.: Dann geht auf 16 noch verschieden ©  9 aber die
Punkte CLN, denen der Kieler Propst jüngsten Kreignisse 1 Essen, onn und

Verhalten begründete. Schlink he- Wiesbaden hätten gezeigt, WIC S1C sıch
STFELLE dals S1C. der Okumenische Rat allmählich angleichen. Niıemöller
innerlich mı dem Kommunı1ısmus sıch oitienbar durch die Barmer Erklä-
116T mehr abfindet. Man rauche 1U  —x runs 1934), die den Totalıtarısmus ur
die Erklärung ZU Koreakrıieg, die die unchristlich erklärt habe, nıcht mehr
Tagung Von Toronto 1950 abgegeben gebunden.habe, mıt der des Zentralausschusses
VO. Jahre 1949 Chichester un: dem Niemöller verharmlose das Sowjet-
Bericht der Sektion 111 VOo  - Amster- System. Das Gleiche tuen, W1C6 Ina.  b _-

hen kann, auch Freunde, dıe S1C.dam (1948) vergleichen, 11 fest-
TEL Schwerpunkte grupplereNh;:tellen können, da{ß Asmussens Be-

auptung nıcht rıchtig ist Ks sSCec1l doch Westfalen mıiıt der Grafschaft ark un!
nicht zufällig, daß der chinesische Prä- dem Mittelpunkt Dortmund Berlın,

C111 Kreıs VOo  — Präses Scharf eın ande-sident des Rates un der ungarısche
Ter VOoOIll Propst Gr ber bestimmt werde.Bischof Beretzky ihre Mitarbeıt darauf-

hın aufgegeben hätten. Der andere uberdem ıst dort der sogenannte Un-
Punkt auf den Schlink eingeht ezieht terwegs-Kreıis, dem der französische

Militärpfarrer GCasalıs ı1ne einfilußreichesich auf die VOoO  — Asmussen behauptete Rolle gespielt hat oder noch spielt End-„Lenkung un: Deutung‘‘ der deutschen
Mitarbeiıt der Okumene durch Nie- lıch W ürttemberg mıiıt SCLHNGLI Sozietät
möller. Zur deutschen Arbeitsgemein- die jedoch seıt dem Berecky BriefBarths

zurückhaltender geworden ist Mehrereschaft gehörten Vertreter sämtlicher
Kirchen un Fakultäten. Der Vertreter uhrende Männer der dortigen Kirche
des kirchlichen Außenamtes habe - stünden der Bewegung freundlich SC-

genüber, wenn Ina  - nicht mehrter achtzehn Stimmen DUr 18016& CINZISC
un diese habe STETIS sachlich dıie
Wagschale geworfen. Überdies dıe In den Gemeinden wende sich der
deutschen Vertreter den verschiıede- überwiegende Teıl der Gläubigen mıt
ne  — Kommıssıonen VOoO Okumenischen Abscheu VOo  z} der ewegung ab Leider
Hat selbst voller Freiheit gewählt un dehne siıch allmählich die Ablehnung
berufen worden. Das Sekretarıat auft die N evangelische Kirche AauUS:
Genf SCl nıcht eINSELLLS in Sınne Nie- Auf der anderen Seıite aber bemühe sich
möllers unterrichtet. Auch CI Schlink 1Ne kleine, aber sechr aktıve
habe Bedenken Niemöllers Weg Gruppe, alles, was 1Ina  —; Von den SOW-
Trotzdem habe für Pflicht jets 1945 und vorher gehört habe, TOTILZ
gehalten, diese Punkte richtigzustellen. aller Aussagen der Kriegsgefangenen,

Asmussen ahm darautf Deutschen als gegenstandslos hinzustellen. Beson-
Pfarrerblatt emerkenswerten ders gefährdet Studentengemein-
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ennten. das chl he
Niemöller un Freunde scheidungen gerade och anzupas

schuld da INa  — sich schr Unter- Die EKD habe nıcht dıe Fähigkei
schied ZU Dritten Reich dıe kırch- WICSCH, Niemöller und Heinemann

iılrem öffentlichen Wirken ı das Lie-lichen efangenen der Ostzone nıcht
üummere. Man wolle nichts SCH, w äas ben der Kirche einzugliedern. Niemöl-

Osten Unwillen Err6SE. Im Dritten ler treife Entscheidungen, cdie führen-
den Kreise der EKD heßen die ıngeReich habe Inan gerade mıiıt Rücksicht

auf Niemöller anders gehandelt. sıch entwıckelin. Darum se1 Niemöller
Niemöller un Freunde VeTr- 111er miıindestens 106 Pferdelänge

Nbreiteten 106 politische Theologıe. Der
Der Kreıs der Menschen, die diesevon Heinemann oft vorgebrachte Eın- Entwicklung nicht sahen un nıcht öf-wand SCS die Wiederaufrüstung, Gott

habe uns zweıimal die Waffen aus der fentlich dagegen ihre Stimme erhoben,
Hand geschlagen un darum dürften ist unübersehbar. Das se1l NUur glich,

WwWEeEL 11€ alsche Theologie dahıinter-WILEnıcht wıeder Wafifen denken, SCı

theologisch nicht stärker werten als stecke.
Bezeichnend SC1 dafür der Briefdie Argumente der Deutschen Christen,

Schlinks. Der Briefschreiber erhebedie 1 Hitler den gottgesandten Führer
sahen. ‚Wär ernste Bedenken Niıemöller,

Dabei se1 Niemöller keineswegs der aber denke nıcht daran, irgendwelche
AlNleinschuldige. Namhaf{te Kirchenmän- sichtbaren Konsequenzen daraus 716 =

hen Während Niemöller handle, wWOoONnNer hätten 1949 bis Anfang 1951 Ten
InNan auf der anderen Seıite „UÜber dieErnstes geglaubt es SsSec1 106 urtum
durch Niemöller entstandenen HFra-hche Aufgabe der Kırche, zwischen den
SCcH 111S Gespräch kommen“‘. Aber daspolitischen Mächten des Ostens un
bıbhlıische Wort SC1 doch nıcht ein „Ge-estens dritten Weg finden

Auf die Stimme der Gemeinde habe spräch“‘‘, sondern 1N€6 'T’at der INa  b

N1ıe€eE gehört. Niemöller un Kreignisse gestalte.
Gegen ber dem Dialektischen Mate-Freunde hätten ohne jeden Auftrag SC-

handelt Niemöller SC VOo  } den Se  1nN1- rialismus gibt keine „Gespräche
SCH als ein Prophet angesehen worden. sondern DNUTr ein Ne  1, VWer dieses Nein

Asmussen spricht dann VOoOoNnNn der Wir- nıcht hörbar ausspricht sagt e1in Ja Das
nıcht gesprochene Ne  1ın se1l augenblick-kung dieser ewegung auf dıe führen-
lich der gröfßte Erfolg, den sıch derden Kreise der Evangelischen Kırche
Dialektische Materjialismus iın VWest-Deutschland deutschland erhoffen könne. Er habeEinerseits, meınt er, wäare dıe Ver- großen Erfolg damit.selbständigung der Lutherischen Kırche

Von hier aus geht Asmussen auf dienicht schnell VOT sich anscen, wenn
S16 nıcht SEZWUNSECN Wäarc, sich Lage der Okumene eS  ber.

SC  J9 den Geist Niemöllers schützen. Die evangelische ChristenheitDeutsch-
Anderseıts bestehe der an ürf: nıcht tun, als se1l be1ı iıhrberechtigte
Wunsch nach Frieden Aber dieser Wiılle alles Ordnung Damiit nutze S16 der
Zz7u Frieden habe Grenzen, 1NSO- Christenheit der Welt nıchts. Man dürfe
fern sıch ählg mu den s1iC VO  —; der christlichenm Neigung „Frie-
Frieden herzustellen un! wahren. den ausbrechen ZU lassen, nıcht Ver-

Der sichtbar werdende Wille aber habe führen lassen.
diesen Erweis keineswegs erbracht. Seit Die ökumenischen Erklärungen
Jahren liefen die entscheidenden Gre- den Kommunismus kenne cr, Asmussen,
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wohl Aber könne ihnen kein Ge- Dann werden die besonderen Ikonen-
wıcht beilegen, weıl S16 auch von Nie- ypen besprochen, Christus- un Mut-
möller unterschrieben selen. ıne Pro- tergottesdarstellungen, Engel, Prophe-
Tessorale Denkweise WI1Ie dıe Schlinks ten, Apostel, Heilige U: A 100 Die druck-
könne sich vielleiıch damıt beruhıigen. technisch vortreiflichen, meıst einfar-
Sie verkenne eben dıe Dynamık unseres bigen Abbildungen kleinen Kormats
Zeitalters. Die Gemeinschaft einer ob- bringen bekannte un Wwen1ger bekannte
jektiven Macht und iıhre Gefolgschaft er Zum „Heiligen Rußland“ 56-
sSe1 viel wichtiger als die theologische hörten auch jene Einsiedlermönche, dıe
Deutung dieser Gemeinschaft un!: Ge- das olk ınfiach ‚„„dıe Alten" (Stärzy
folgschaft. nannte. Über S1e schrıeb [gor Smuolitsch

Wenn Niemöller nı€e versucht habe, VOorT Jahren se1n schönes uch ‚„Leben
die Arbeıit der Kommission beein- un Lehren der Starzen””, das Nnu  ; ın
flussen, sSe1 dazu V1e. klug. ur  2o; u  9 aum veränderter Auflage -
ıhn reiche C5y 1n alle mıtmachen. schienen ist (246 S Köln un en
uch bei den Deutschen Christen durfte 1952, Verlag Jakob Hegner; 16.—),.
iInan Kritik U  ben. Die Entscheidungs- In fünf Abschnitten zeıgt der Verfasser
rage aber sel, ın welchem Kraftfeld ein dıe Entwicklung des russischen önch-

Lums, das 1m ahrhundert VO oS$Theologe steht. In der UÜkumene, W1€6
sS1e heute nNu einmal sel, werde dieses ausgıng, sich ın den nordrussischen KIö-
Kraftfeld eindeutig urc dıe Namen stern entwickelte und 1m Jahr-
Niemöller, Nıesel,; Iwand bestimmt. Alle hundert ıne 1E UC ute rlebte Jeder
Erklärungen, daß Ina  - Bedenken habe, Kusse vorbolschewistischer
nutzten nıchts. Man müsse eiwas IADDINM kannte dıe Namen eines Tichon Sa-

Prägung
„UOhne 'Tun kommt nıemand davon. dönsk]1, Serafim Sarowskı und Feofän
Nichtstun ıst auch ein Tun Die Chri- Satwörnik: der Starez Ambrösı hat
stenheit ist eın theologısches Seminar.“ uUurc«c. Dostojewskıs Koman 9°  1€ Brüder

Oskar Sımmel Karamäsow“" eitruhm erlangt Alle
diıese Kınsıedler hatten nıcht U  m— auf
das einfache Volk, das ın Scharen
iıhnen pılgerte, sondern auch auft dieRußland und SowJetunion Gebildeten un damıt autf die NSolange dıe pannung zwischen Ost Kulturentwicklung großen Einfluß., Viel-

un VWest anhält, finden Veröffentli- fach sah Ina  — ın ıhrer Lebensweise dıe
chungen u  89  ber das alte Rußland und die eigentliche Frömmigkeitsform der Or-
NECUE SowJjetunion aufimerksame Lieser. thodoxie. Das Buch vermiıttelt nıcht DUr
Kiniıge bedeutendere Neuerscheinungen
des etzten halben Jahres selen ler Wissen, sondern bedeutet einen

geistlichen Gewinn.
herausgegriffen.

Zunächst liegt eın Sonderheft der Während sich die Einsiedeleien meist
Zeıitschrift ‚„Das Kunstwerk“ 90  ber ‚„„NUS- iın den Wäldern des europälischen KRuß-
sische Ikonen“ (68 S., 7U Abb-., Baden- lands efanden, treffen WIT iın der
en 1951, W.-Klein-Verlag; karto- schier unerme{ßfslichen Ta1ga, qalso iın 16-
nıert 5.00) VOL u dem U7 1917  — Nadelwäldern, dıe S1C. bıs nach
en Hand der Darstellungen über adıwostok hinzıehen, neben der e1IN-
den ınn der russischen relıgıösen Ma- geborenen Bevölkerung zahllose Ver-
lerei spricht In theologisch leider bannte, dıe seıt Jahrhunderten dorthin
bekümmerter, aber kunstgeschichtlich abgeschoben wurden. S1e en das
gelehrter VWeise geh auf den Unter- Land kolonisiert un dem Namen 9y  1-
schied zwıischen östlicher un westlı- birien“ L  ®l  Tren Stempel aufgedrückt.
cher Auffassung der heiligen Bilder ein Außer einer gewıssen Ortsbeschränkung
und g1iDt ıl  eR;  ber Stil un Technik der wWären die meısten VOo  en ıhnen Ireıie Sıed-
Ikonenmalerei interessante Aufschlüsse. ler un: ı1ebten das Land als NECUC Heli-
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